
jedoch als hochrangiges Mittel zur politischen Infiltration. Die Zahl der Rund¬
funkhörer wurde als "recht stattlich" erachtet. Betrug sie Ende 1934 noch 77 auf
1.000 Einwohner im Reich im Vergleich zu 24 im Saargebiet, so stiegen die
Verkaufszahlen für Radios an der Saar von Januar 1934 bis April 1935 um weitere
4.000 Geräte, und die Hörerzahl stieg von 28.000 auf 40.000 angemeldete Hörer
an. Zuerst sollte ein Sender mit einer Reichweite von 50 km errichtet werden, um
dann mit der beschleunigten und begünstigten Anschaffung eines "einfachen

Detektorgerätes" zum Preis von 6 RM die Zahl der Rundfunkteilnehmer
"gewaltig" zu erhöhen, Ansprechpartner war hierbei Verbandsleiter Herb vom
Verband Deutscher Rundfunkteilnehmer an der Saar
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Geplant war ursprünglich nicht nur "eine sogenannte Besprechungsstelle",
sondern auch ein Saarsender, allerdings nicht mit eigener Welle, sondern als
Gleichwellensender, der mit Frankfurt oder Mühlacker auf der gleichen Welle
arbeitete. Um einer Überlagerung mit Frankfurt abzuhelfen, das im Saarland noch
verhältnismäßig gut zu empfangen war, sollte die Sendestärke des Saarbrücker
Sender 20 kW betragen und an München angeschlossen werden. Unter diesen
Voraussetzungen konnte beim Anschluß an die Frankfurter Welle das Frankfurter
Programm ebenfalls empfangen werden; hinzu wären dann noch Mühlacker und
evtl. Kaiserslautern gekommen, so daß man in Saarbrücken drei Großprogramme
hätte empfangen können, wobei diese Sender auch abwechselnd Saar-Programme
ausstrahlen sollten. Bis zur Errichtung eines neuen, modernen Funkhauses sollte
die Besprechungsstelle die entsprechenden Aufgaben übernehmen. Bis dahin
erfolgten die Sendungen durch Übertragungen per Kabel mit veränderlichem
Mikrophonstandort, wie sie bereits am 1. März anläßlich der Rückgliederungsfeier
in Saarbrücken von Frankfurt übernommen und von allen deutschen Sendern
ausgestrahlt wurden.

Die Errichtung eines Sendebetriebes in Saarbrücken mit eigenem Funkhaus wurde
von Hitler nach einer Eingabe Bürckels vom 20. März 1935 direkt angeordnet.
Demgemäß wurden auch bereits entsprechende Haushaltsmittel für den Saarhaus¬
halt beim Reichsminister der Finanzen angefordert 13 , wie die einmaligen Aufwen¬
dungen für Umbau und technische Einrichtungen des Funkhauses in Saarbrücken
(500.000 RM) und die Mittel aus dem laufenden Haushalt des Reichssenders Saar¬

10
Die in vielen Gemeinden des Reiches bestehenden Gemeinderundflinkvereine gab es in Saarbrücken

(zumindest bis April 1938) nicht: Sehr, des OB v. 23.4.1938. StadtA Saarbrücken, Best. Großstadt

(Hauptverwaltung), Nr. 3.323. Im Dezember 1923 war es allerdings auf Amateur-Ebene zur Gründung

eines Saar-Radio-Klubs gekommen, der in den folgenden Jahren auf 17 Ortsvereine anwuchs. Zur
Hörersituation: H. Pohle, Der Rundfunk, S. 412 u, Z.A.B. Zeman, Nazi Propaganda, S. 108.

1 ^ Sehr. d. Reichsmin. f. Volksaufklärung u. Propaganda an den Reichsmin.d.Fin. v. 25.3.1935. BA Ko¬

blenz, Best. R 2, Nr. 12.236, Bl. 188f. Handschriftl. wurde an beide Positionen ein Fragezeichen

gesetzt, schließlich bestand in Saarbrücken noch kein Funkhaus; wahrscheinlich war das vorgesehene

Haus zu diesem Zeitpunkt jedoch von Bürckel bereits beschlagnahmt und als Funkhaus ausgewiesen.

Vgl. NSZ-Rheinfront Nr. 56 v. 7.3.1935: "Rundfunksender Saarbrücken".
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